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Redaktion 
 
Schon ist wieder Mai und einige von euch
bereits die ersten tollen Termikflüge g
Andere lassen es gemütlicher angehe
befassen sich erst langsam mit Fliegergedank
Aber ich bin sicher, die interessante
abwechslungsreichen Berichte im 1. Info
werden allen einige fliegerische Gedanke
Momente ermöglichen. Falls ihr den Pr
vermisst: der fehlt. Da ich euch nicht mehr
warten lassen wollte erscheint dieses Info oh
Bericht von Beat. Allfällige Anmerkungen bitt
an ihn ☺ Herzlichen Dank an alle Schreib
Fotografen für die tollen Berichte und Fot
Spass bei der Lektüre.! 
Isabelle Blessing 
 
IMPRESSUM 
Das Info des DGCB ist sein offizielles Organ. Es e
mehrmals jährlich (sollte es auf jeden Fall ☺). Die
enthaltenen Texte stammen aus eigener Feder o
Publikationen Dritter, mit jeweiliger Quellenangabe
und Beiträge sind herzlich willkommen. Beiträge
elektronischer Form oder als Manuskript an die Adr
Redaktion senden: 
Isabelle Blessing 
Scheurenweg 35 
2504 Biel/Bienne 
isablessing79@yahoo.de 

 
 
 
PräsiTALK 
 
Hmmm, der sollte eigentlich seit März gesch
sein. Aber es hat ja anscheinend bereits 
einmal ein Info ohne Präsi-Talk gegeben...... ☺
 
 
Ausflug auf den Petit Combin am 
15.10.05 
Isabelle Blessing 
 
Bereits letztes Jahr wollte ich unbedingt dabe
Weil ich aber genau dann in den Ferien war

nicht geklappt. Deshalb habe ich dieses Jahr alles 
daran gesetzt, diesen Ausflug nicht zu verpassen.  
Am Samstag 15.10.05 war es dann soweit. Housi 
Bollinger hat den Flug per Helikopter auf den Petit 
Combin im Wallis erneut organisiert. 
Morgens um 7.30 Uhr werden wir (Chris und ich) 
von Räffu mit dem Auto abgeholt. Unterwegs haben 
wir dann auch Johan aufgeladen. Die Stimmung war 
bereits ausgelassen und fröhlich; ob wohl alle so 
nervös waren wie ich? 
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Auf der Autobahn 

 

 
Da kommt er endlich 

 

 
Der vierte Dalton 

 
Nach einer schnellen und kurvenreichen Fahrt dann 
die Ankunft in Verbier, wo sich alle 18 Teilnehmer 
treffen. Die Gespräche drehen sich ausnahmslos 
um das bevorstehende Abenteuer.  
Kurze Zeit später hört man den Rotorenlärm und 
Housi ist bereits weg. Na wohin wohl? Er will 
unbedingt der Erste sein der mitfliegen kann. Das 
hat aber für uns alle den Vorteil, dass oben auf dem 
Berg einer sagen kann wie es weitergeht. 
Nach und nach werden alle Gleitschirme und 
Personen auf den Petit Combin geflogen. Pro Flug 
finden jeweils 3 Personen mit ihrem Gleitschirm 
Platz im sauber geputzten Heli. 
Vor meinem ersten Heliflug bin ich sehr nervös, 
freue ich mich doch seit mehr als einem Jahr auf 
dieses Erlebnis. Kaum in der Luft ist alle Nervosität 
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verschwunden und ich geniesse den Flug über 
Verbier und das Tal in vollen Zügen. Ein paar 
Minuten und etliche Höhenmeter weiter oben ist er 
bereits „unser Berg“ im Sichtfeld: le Petit Combin; 
von wessen Gipfel aus wir mit dem Gleitschirm 
runterfliegen werden. 
 

 
     Le petit Combin  Isa im Heli 
 
Oben angekommen packe ich meinen Schirm aus 
und fliege kurze Zeit später bereits über die 
unglaubliche Landschaft von Gletschern, Stauseen 
und rauen Bergflanken. Auf Anraten von Housi 
quere ich das Tal so schnell wie es geht mit meinem 
Zulu um an der Sonnenflanke der anderen Talseite 
auf Termiksuche zu gehen. Da ich alle vor mir 
gestarteten Piloten bereits am Boden stehen, oder 
jedenfalls bereits in Nähe des Talbodens rumkurven 
sehe glaube ich nicht wirklich daran, hier noch 
irgendwo hoch zu kommen. Kaum gedacht schon 
piepst mein Vario ganz vertraulich vor sich hin. Und 
dem noch nicht genug, einige Meter vor mir zieht 
ein majestätischer Adler seine Runden. Leider ist 
die Freude vom Fliegen mit dem König der Lüfte nur 
von kurzer Dauer, er ist eindeutig zu schnell für 
mich. Und wie der Adler weg ist hört auch mein 
Vario auf zu piepsten. Das wars dann. Es bleibt mir 
nichts anderes übrig, als wie allen anderen Piloten 
den genialen Flug in Richtung Landeplatz zu 
beenden. 
Als alle gelandet waren, haben wir uns 
zusammengepfercht wie Schweine auf dem 
Transport in die Metzgerei, erneut auf den Weg 
gemacht, um oberhalb von Verbier noch einmal zu 
starten. Auch hier blieb es bei einem Gleitflug. 
Ich werde diesen Flug auf und vom Petit Combin so 
schnell nicht wieder vergessen!!!  
 
 
Maxi, the last Days 
Ein Tatsachenbericht 
Hula Lanz 
 
Jaja, der Maxi war ein braver Kerl, treu und folgsam. 
Er hat seine Besitzer Isa und Chris überall in 
Europa hingeführt. Etwas gross und dick zwar, aber 
vielleicht war es gerade das, was ihn so beliebt 
machte. Andere würden vielleicht etwas liebevoller 
sagen: „geräumig“. 
Wahrscheinlich habt ihr’s schon gemerkt, die Rede 
ist von Maxi dem Campingbus, der im Jahre 05 sein 
Leben für die Fliegerei hergeben musste. 

Nun, es war Anfang August, Isa, Chris und ich, der 
Hula, haben wieder einmal kurzerhand beschlossen 
fliegen zu gehen. Also tuckerten wir los, Richtung 
Montoz. Team „Maxi“ im Maxi und Einzelkämpfer 
Hula in „Volvoklepperkiste († 17.02.06)“. Beim 
Parkplatz am Fusse des Montoz wurde gerätselt, 
mit welchem Fahrzeug die Bergstrecke zum auf den 
Gipfel bewältigt werden sollte. Die Wahl viel auf  
Maxi. Kurz gesagt gingen wir also auf den Montoz 
fliegen. Es ging eher dynamisch als thermisch, was 
uns aber nicht weiter störte, denn für uns galt es 
hauptsächlich in der Luft zu sein. Nachdem alle 
genug vom „herumgondeln“ hatten, kam die Idee 
auf, einer könnte ja Toplanden, um den Maxi wieder 
runter zu fahren. Das spart bekanntlich Zeit, Benzin 
und die blöde Fahrerei. Da sich Chris und Isa immer 
weiter vom Startplatz, bzw. (Top-)Landeplatz 
entfernten, schien wohl die Wahl für die Toplandung 
auf mich gefallen zu sein. Die Toplandung an sich 
war gar nicht so einfach. Minutenlang flog ich in 5 
bis 10Meter Höhe über dem Startplatz im Zickzack 
umher, ohne eine Chance auf ein Touchdown. Ich 
musste also den alten Fliegertrick der „angelegten 
Ohren“ anwenden, um dank erhöhtem Sinken 
endlich landen zu können.  
Beim Maxi angekommen, klaubte ich den 
wohlweislich versteckten Schlüssel aus seinem 
Versteck und stieg ein. Cool, das erste Mal am 
Steuer des Maxi! Ich würde auch als Camper eine 
tiptop Figur abgeben, dachte ich. Es war schon eine 
Weile her, als ich Fahrzeuge dieser Klasse, quasi 
Grossraumlimousinen, gefahren bin (war mal stolzer 
Besitzer eines VW-Pickcup 4x4). Also 
Rückwärtsgang suchen und rein damit. Dann 
laaangsam und vorsichtig rückwärts fahren. Viel 
sieht man ja nicht nach hinten, bei soner Kiste. Aber 
die Leute springen normalerweise sowieso auf die 
Seite, wenn sie so ein Ungetüm rückwärts fahren 
sehen, und sonstige, härtere Hindernisse hatte es ja 
keine. Gut, Vorwärtsgang rein und talwärts Richtung 
Chris und Isa fahren. Die Strasse auf den Montoz ist 
bekanntlich nicht sonderlich breit, zum Kreuzen 
eher ungeeignet. Als Bergabfahrender habe ich ja 
eh kein Vortritt, und dann fahre ich auch noch ein 
fremdes, grosses Auto, also alles Gründe um 
vorsichtig und langsam zu fahren. Gesagt getan, mit 
20, vielleicht 25km/h fahre ich talwärts. Nach ca. 
300m sehe ich einige duzend Meter weiter vorne 
eine kleine Gruppe Jugendlicher samt Hund auf der 
Linken Seite bergab gehen. Achtung! Ein erstes 
Kreuzen steht bevor, wenn auch mit einem 
„weichen Gegner“. Obwohl ich bis jetzt im zweiten 
Gang angenehm langsam vorwärts kam, schien es 
mir angebracht, mal zu schauen, wo sich denn das 
Bremspedal genau befindet, um nötigenfalls die 
Geschwindigkeit gezielter drosseln zu können. Ein 
kurzer Blick nach unten, aha, da ist es ja, zwischen 
Kupplungspedal und Gaspedal, also genau da wo 
ich es vermutet habe. Ich hebe meinen Blick wieder 
zurück auf die Strasse, und sehe sogleich, dass ich 
ab der ganzen Bremspedalsucherei etwas zu weit 
nach rechts gegen die Böschung gefahren bin. Im 
selben Augenblick knallt’s und schüttelt’s auch 
schon, ich habe irgend einen Stein oder so was 
erwischt. Kacke! Denke ich, das hat sicher ne Delle 
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in die Felge gegeben, vielleicht ist auch der Pneu 
beschädigt! Der Gedanke war kaum fertig gedacht, 
als das nächste unangenehme Gefühl auftrat. Eine 
Schräglage wie man sie im Auto nur sehr selten hat. 
Vergleichbar mit einem grossflächigen Klapper mit 
einem locker eingestellten Gurtzeug. Währen sich 
aber ein Klapper meistens schon in 
Sekundenbruchteilen normalisiert, hat sich die 
Schräglage von mir und dem Maxi keineswegs 
normalisiert. Nein, sie gipfelte krachend, klirrend, 
ächzend und quietschend in der Horizontalen oder 
auch Seitenlage genannt.  
 

 
Armer Hula, armer Maxi 

 
Die Jungs samt Hund vor mir waren sicher auch 
gewaltig erschrocken. Während sie auf mich zu 
rannten, um mir zu helfen, dachte ich bei mir: „gut, 
die helfen mir sicher den Maxi aufzustellen. Dann 
runterfahren und nur nichts sagen, das merkt 
niemand“. Blöder Gedanke.  
Aussteigen konnte ich durch die Beifahrertüre. 
Dieser Weg führte in dieser meiner Lage nach oben. 
Ich muss sagen, eine Autotür lässt sich viel leichter 
öffnen, wenn das Auto auf den Rädern steht. Also, 
raus aus dem Wagen und Schaden an mir und dem 
Maxi begutachten. Ich hatte eine kleine Schürfung 
am Ellbogen und diverse kleine Schnittwunden samt 
Glassplittern an der Hand. Weiter nichts schlimmes. 
Die Wunden konnten vorerst mit Taschentüchern 
verpflegt werden. Der Maxi war da schon übler 
dran, was ich sicher wusste, war, dass die 
fahrerseitige Türscheibe futsch war.  
 

 
Maxi von unten 

 

Der Maxi mitten auf der Strasse liegend erleichterte 
das Kreuzen für andere Autos nicht sonderlich, er 
war hier also etwas im Weg. Gut, Pannendienst 
anrufen, Polizei und Isa informieren waren die 
weiteren Schritte. Pannendienst und Polizei 
funktionierte prima, nur Isa wollte das Telefon nicht 
abnehmen, also ob sie gespürt hätte, dass 
schlechte Nachrichten warten. Funk war die 
Lösung! Nur war das Funkgerät im 
Gleitschirmpacksack im Maxi. Also, nochmals auf 
den Maxi steigen, rein in den Maxi, Funk holen und 
wieder raus. Per Funk konnte ich Isa und Chris 
dazu bewegen sich mit meinem Auto an die 
Unfallstelle zu begeben, um das Elend mit eigenen 
Augen zu sehen. Während ich auf die Beiden 
wartete, merkte ich, dass eine meiner Wunden nicht 
aufhören wollte zu bluten. Die Wunde musste also 
verbunden werden. Mit Verbandspatronen. Die 
befanden sich im Gleitschirmgurtzeug im Maxi. Den 
Weg in den Maxi kannte ich ja schon...... 
Die Gesichter von Chris und Isa sind schwer zu 
beschreiben, vielleicht passt „gefasste Entsetztheit“ 
oder „entsetzte Gelassenheit“ oder einfach 
„üüüüüble Sache Maloney“. Auf alle Fälle fassten 
sich die Beiden rasch wieder, und wir konnten uns 
mit Schilderungen und fachsimpeln die Zeit bis zum 
Eintreffen von Polizei und Abschleppdienst 
vertreiben. Schaulustige kamen und gingen, und 
schlussendlich kam auch die Polizei. Die Polizisten 
waren freundlich und nett, so nett sogar, dass sie 
keinen Rapport schreiben wollten, und mir somit 
eine Busse ersparten. Auch hier wieder: Schildern, 
beschreiben, fachsimpeln und quatschen.  
Der Pannendienst schlussendlich war ein 
ausgewachsener Lastwagen, der sich die 
Bergstrasse rauf-, und nach getaner Arbeit mit dem 
Maxi im Schlepptau wieder runterquälte. Das 
Aufstellen an sich verlief problemlos. Es war ein 
gutes Gefühl, den Maxi wieder auf den Beinen zu 
sehen. Auch der Schaden erschien nicht so 
tragisch. Nicht schön, dachten wir, aber sicher noch 
fahrbar. Nichts desto Trotz wurde der Maxi in die 
nächst Garage abgeschleppt, weil niemand die 
Verantwortung für eine heimfahrt übernehmen 
wollte. Der Maxi wurde also  bei einer geeigneten 
Garage abgestellt, und wir füllten meinen Volvo mit 
dem Inhalt aus dem Maxi, der war ja ohne Scheibe 
nicht mehr sonderlich einbruchsicher.  
 

 
Jetzt kommt er wieder auf die Räder 
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Chris und Isa luden mich noch zu sich nach hause 
ein, zu einem Teller Spaghetti. Danach 
verarbeiteten Chris und Ich das Erlebte bei ein paar 
Caipirinhas. 
Der Bericht aus der Garage war vernichtend: 
Verzogenes Fahrgestell, Totalschaden. Schade! 
Nun, das Fahrzeug und auch ich waren gut 
versichert. Ausser 500 Franken Selbstbehalt 
meinerseits wurde der Maxi zu einem guten Preis 
an die Versicherung verkauft. 
 

- Chris lebt heute immer noch glücklich mit 
Isa zusammen und fährt A-Klasse 
Mercedes. 

- Isa lebt heute immer noch glücklich mit 
Chris und ihren Katzen zusammen, und 
fährt ihren eigenen Kleinwagen.  

- Hula fährt immer noch vor allem Velo. Sein 
Auto hat er altershalber dem Recycling 
übergeben. Fremde Autos fährt er nur 
noch sehr selten.  
Er ist froh, hat er eine 
Privathaftpflichtversicherung die Unfälle 
beim Lenken fremder Fahrzeuge abdeckt. 

- Maxi wurde wahrscheinlich in seine 
Einzelteile zerlegt und so auch verkauft, 
auf dass andere Maxis etwas länger 
herumfahren dürfen. Organspende unter 
Autos quasi.  

R. I. P. - Rust in peace, Roste in Frieden! 
 
 

War Le Corbusier ein 
Gleitschirmpionier? 
Christoph Bachmann 
 
Roquebrune, 27. August 1965, der grösste Architekt 
des 20. Jahrhunderts starb in  seinem Feriendomizil 
beim Baden im Meer an einem Herzschlag. 
 
Am 25. Dezember war es soweit. Nachmittags um 
zwei hätten wir uns auf dem Bahnhof in Chur treffen 
sollen, Coni, Marc und ich. Hätten, denn wo zum 
Teufel steckt Marc? Er nutzte seine zehn Minuten 
Vorsprung bei der Zugsankunft um sich zu Fuss 
Richtung Süden, Monaco aufzumachen (privates X-
Alps?). Nach einem halbstündigen „Mister X“ (per 
Natel einen Opel aus NW durch Chur gejagt) haben 
wir dann Marc gefunden und die Fahrt über den San 
Bernardino Richtung Côte d’Azur konnte beginnen. 
Keine 50 km später das erste grosse Hindernis. 
Können wir das verschneite, sonnige Splügen 
einfach links liegen lassen? Hat es da nicht sogar 
ein paar Cumuli? Wozu weitere 400 km fahren nur 
um zu fliegen wenn ja das schöne so nahe liegt? 
Der Drang nach Süden setzte sich aber durch und  
wir fuhren dem Mittelmeer entgegen. 
 
 
 
 
 
 
 

Fünf Stunden später, nach kurzer Suchfahrt durch 
die dunklen Hänge über Monaco sind wir in Sainte 
Agnès gestrandet, genau da wo Coni ein einfaches, 
preiswertes Hotel reserviert hatte. 

 
Nach ausgiebigem Frühstück am Montag sahen  wir 
in der Ferne bereits die ersten Schirme vom Mont 
Gros Richtung Meer gleiten. Also Photoapparat 
einpacken und los geht’s. Dank dem 
Erinnerungsvermögen und dem Orientierungssinn 
von Coni war der Startplatz auf 700 m.ü.M. schnell 
gefunden. 
 

 
Traumstartplatz 

 

 
Startplatz oder Golfplatz? 

 
Der Wind stand gut , laminar vom Meer her mit (zu) 
wenig Thermik und somit waren wir schnell in der 
Luft, soaren mit super Aussicht! 
 

 
Na wenn das nichts ist 

 
Der Landeanflug, an der ‚Wohnzelle’ von Le 
Corbusier vorbei, direkt ans Meer, die Korngrösse 
zum Füllen des Schirmes kann von Sand ganz fein 
bis faustgrosse Kiesel gewählt werden. 
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Startplatz von oben 
 

achdem am Dienstag Abend noch Reto von den 

 
en Donnerstag begannen wir auf den Spuren von 

cken habe ich dabei nicht 

Aber wie kommt man jetzt wieder zum Auto hoch? 
5km Distanz und 700 Höhenmeter für die private 
Fitness oder Französisch ausgraben, einen „Local“ 
fragen und schon weiss man dass der nächste 
Transport in 20 min hochfährt (Glück gehabt). 
Morgen fährt er dann eher nicht, übermorgen 
vielleicht, aber am Donnerstag dann wieder.... 
Frankreich! 
 
Am Dienstag war dann Fliegen ohne Transport 
angesagt, Top landen oder Fitnesstraining. 
Glücklicherweise blieb Marc oben und konnte die 
abgesoffenen abholen. Danke! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

N
Flatlanders mit einem zweiten Auto eingetroffen 
war, wäre dem Flugvergnügen mit eigenem 
Fahrdienst nichts mehr im Wege gestanden, ausser 
dass sich die Erde gegen den Wind verdreht hat 
und trotz super Startplatz auch mit den besten 
Turnschuhen die nötige Geschwindigkeit zum 
Abheben nicht erreicht werden konnte. Als 
Alternative bot sich ein Ausflug zu den Reichen 
nach Monaco an, zwischendurch sicher ein 
Abstecher Wert. 

D
X-Alps. Bewaffnet mit Walking Stöcken gings ins 
Hinterland von Monaco. 
Den Gleitschirm am Rü
vermisst! Das Gewicht haben wir dann nach dem 
Frühsport mit dem Auto zum Startplatz geschafft. 
Über Nacht ist’s kalt geworden. In Ventimiglia 
drüben liegt Schnee bis ans Meer. 
 

 
 
Diese Kälte hat auch dazu geführt dass wir uns 
nach dem ersten Flug am Freitag, total kalt 
gefroren, für ein alternatives Programm an der 
Sonne entschieden. 
Klettergarten südexponiert, direkt über den Dächern 
von Monaco..... schööön warm, T-Shirt Wetter, und 
die Schweiz versinkt in weiter Ferne im Schnee.... 
doch halt, dahin geht’s morgen zurück / 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Suchte Le Corbusier in Roquebrune  auch die 
Freiheit am Gleitschirm? Wohl kaum, er wäre nicht 
beim Baden im Meer umgekommen.... 
 
 
Republik Kibris (so nennen es die 
Einheimischen) aus der Luft 
Emile I. Boucek 
 
Anfangs Oktober 2005 war es so weit. Unbekanntes 
Land zu entdecken ist fast so schön, wie 
ein guter GS Thermik-Flug zu erleben. Und wenn 
man beides auf einmal haben kann, ist es 
schon fast wie Weihnachten und Geburtstag 
zusammen. 
Auf dem nördlichen Teil der immer noch geteilten 
Insel Zypern kann man beides haben, 
Weihnachten und Geburtstag, dazu kristallklares, 
warmes Meer, fantastisches Essen und 
freundliche Leute sowie jede Menge Spass beim 
Autofahren – es herrscht Linksverkehr – 
ein Überbleibsel der früheren britischen Besatzung. 
Dem Entdecken der Insel steht es aber nicht im 
Wege, denn wie gesagt die Nordzyprioten sind 
herzensgute Menschen. 
Das gilt auch für Angela und Ozgur, die in Girne 
eine Flugschule betreiben und erlebnishungrige 
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Touristen gegen Obolus am Biplace gerne 
mitnehmen. 
Mit Ihnen habe ich schon zum voraus einen e-mail-
mässigen Kontakt gehabt um alle Möglichkeiten 
rund um das Gleitschirmfliegen bei ihnen zu 
erörtern.  
Nachdem auch ein adäquates Hotel auf demselben 
Weg via Internet gefunden war und die 
etwas komplizierte Anreise via Istanbul gebucht 
wurde hiess es aufbrechen. 
Der Gleitschirmsack habe ich auf dem Flughafen 
Kloten samt Inhalt in Plastikfolie einschweissen 
lassen und wie ich später feststellte, haben sich die  
Fr. 7,-  wirklich gelohnt.  
 

 
Anflug 

 
Ziemlich pünktlich haben wir dann um Mitternacht 
auf dem Flughafen Ercan aufgesetzt und 
der späten Stunde zum Trotz wurden wir von 
hoteleigener Limousine abgeholt. Ein flotter Zug, 
der erst um sonnst war. Aber eben, Gäste aus der 
Schweiz sind hier noch selten. In der Regel trifft 
man nur Engländer und Festlandtürken an, ab und 
zu auch ein Paar Deutsche. 
 
Der erste Blick am Morgen von unserem Balkon hat 
mein Herz höher schlagen lassen. 
Es war erstens schönes Wetter, warm und das 
Hotel stand sehr malerisch direkt über der 
hoteleigenen Badebucht mit Sandstrand und 
zweitens, im Hinterland etwa 10 Km parallel zur 
Küste standen richtige Berge. Als drittes ist mir in 
der unmittelbaren Nähe des Hotels ein 
Fussballfeld ins Auge gestochen – ein idealer 
Landeplatz. 
 

 
Fussballfeld 

Die Berge, eine circa 40 Km lange Kette mit dem 
Namen Besparmak sind ein Bestandteil  
gleichnamigen Nationalparks mit ausgedehnten 
Wäldern, schroffen Felswänden und da und dort mit 
mittelalterlichen Burgruinen geschmückten Kuppen. 
Die durchschnittliche Höhe der 
Bergkette ist immerhin um die 750 m und zwar echt 
über dem Meer. 
Der erste Tag  wurde dem Baden geweiht. Als ich 
aber am Nachmittag die farbige Schirmtüpfer in der 
Luft über der Bergkette ausmachte, war ich nicht 
mehr zu halten. Mit dem Dolmusch-Taxi sind wir 
sofort nach Girne aufgebrochen, wo als erstes ein 
Auto gemietet und gleich danach der Laden von 
Angela und Ozgur gesucht und gefunden wurde. Er 
liegt direkt am Hafen sehr malerisch in altem 
Gemäuer der Festung der Stadt. Es ist mit 
neuestem Material ausgestattet, vorwiegend made 
in Israel.  
 
Für den nächsten Tag wurde ein Termin am 
privaten Landeplatz abgemacht und diesen habe ich 
mir auch bei der Rückkehr ins Hotel genau 
angesehen. Zu finden ist er am Rande des Dorfes 
Karaoglanoglu und ist von der Dimension her auch 
für Deltas geeignet. 
Ja, und am nächsten Morgen war ich bereit und zur 
abgemachten Zeit am Landeplatz. Mit ganzen zwei 
Minuten Verspätung kam auch schon der Kleinbus 
mit einem deutschen und einem neuseeländischen 
Soloflieger sowie einer englischen Familie, die sich 
als Biplace-Passagiere outete. Nebst Ozgur und 
einem weiteren Biplacepilot war natürlich auch der 
Fahrer dabei, der allerlei Wissenswertes über die 
Umgebung von sich gab. Guter Dinge sind wir fast 
eine Stunde unterwegs gewesen, vorbei an 
schönen Villen und gepflegten Gärten später dann 
auf steilen Strässchen durch Wildnis und einsame 
Täler. Als wir an der Burgruine St.Hillarion vorbei 
fuhren, wussten wir, dass es nicht mehr weit zum 
Startplatz ist. Die Ausblicke von der Strasse, die 
sich in die Höhe windelte waren majestätisch und 
die Höhendifferenz schien viel höher zu sein als sie 
tatsächlich war. Alsdann sind wir  am, wiederum 
privaten Startplatz angelangt. Mein, vorher auf 
Meereshöhe justiertes Vario zeigte genau 752 m.  
Die einheimischen Flieger – circa 15 Leute im 
ganzen Nord Zypern – nennen ihn „Paradise“.  Und 
als Einstieg ins Paradies kann man es durchaus 
durchgehen lassen.  
Von der Grösse, der Umgebung, der Beschaffenheit 
und der Neigung her demjenigen von Monte Carlo 
nicht unähnlich ist der Startplatz auch für Anfänger 
geeignet. Da man aus dem Auto praktisch direkt auf 
die Auslegefläche aussteigt, die von Ozgur und 
seiner Familie nicht 
nur angelegt sondern auch liebevoll gepflegt wird, 
wäre es auch für die „Deltisten“ ein Paradies. 
Ich habe mich jedenfalls sehr wohl gefühlt und die 
Nervosität vor dem Erstflug im unbekannten Gebiet 
hielt sich in Grenzen. Wie gesagt, die 
Höhendifferenz ist in Metern nichts 
spezielles aber der Ausblick runter über die relativ 
flache Ebene zum Meer hinaus ist atem- 
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beraubend. Der Wind direkt von vorne, ein Paar 
kleine Cummuli als Zuschauer von oben, 
dann zwei, drei Schritte und der gewohnte Zug an 
den Leinen war da. Derjenige, der sein Schirm 
lange genug fliegt, muss eigentlich gar nicht die 
Kalotte nach dem Start visuell kontrollieren, denn 
die Rückmeldung ist genauso aufschlussreich. 
Damit will ich sagen, dass 
mein x-Ray schon fünfjährig ist und das ich so oder 
so der Blick nach oben nicht weglasse. 
Der erste Flug auf Nord Zypern war weder ein Hit 
noch habe ich was Falsches gemacht. 
Die Thermik ziemlich schwach aber spürbar, der 
Wind vom Meer her auch spürbar aber zum 
Soaren  zu schwach. Kurz und gut, nach 20 Minuten 
stand ich dort, wo alle Anderen auch – 
auf dem offiziellen Landeplatz.  
 

 
Landeplatz 

 
Der Bus war schon bereit zur zweiten Fahrt und alle 
bis auf mich sind auch wieder eingestiegen. Es war 
kurz nach dem Mittag, heiss und ich hatte Hunger.  
Ein Bad im Meer und die berühmten Meze mit Bier 
schienen mir verlockender als ein weiterer Gleitflug. 
Als ich dann am Strand über das Bierglas 
hinaufschaute, glaubte ich meinen Augen nicht. 
Alle, die im Bus zum Fliegen mitgefahren sind 
haben überhöht und zwar beträchtlich. Die 
Cummuluswolken waren Mittelweile zum 
Blumenkohl gewachsen und ich war wieder mal zur 
falschen Zeit am falschen Ort. Eins muss ich aber 
gleichwohl loswerden – auch ein klassischer 
Badeurlaub hat durchaus seine schöne Seiten und 
für einmal genoss ich  halt mit meiner Frau „les 
pieds dans l’eau“.  
Irgendwann kam ich dann auch in den Genuss der 
Spätsommerthermik und als mir dann auch 
noch ein Flug bis zum Hotel mit Bilderbuchlandung 
auf dem erwähnten Fussballfeld gelang, 
war meine fliegerische Seele voll und ganz 
zufrieden. Immerhin, etwa 20 Km. Auch längere 
Aufenthalte in der nordzypriotischen Luft habe ich 
geniessen dürfen. 
Weiter westlich auf dem Gebirgskamm gibt es noch 
ein weiterer Startplatz, der auch bei 
Nordwestwinden genutzt wird. Die ganze Kette von 
circa 40 – 50 Km Länge bietet sehr gute 
Streckenflug-Möglichkeit, aber nur parallel zum 
Meer. Nach dem Überhöhen sind jegliche Flüge in 
das Landesinnere Tabu. Der Luftraum wird von den 
Türkischen Truppen, die hier fast überall anzutreffen 

sind, strikte bewacht. Warum dem in der Zone 
zwischen Meer und Gebirge nicht so ist vermag mir 
niemand zu beantworten. 
Rein zum Gleitschirmfliegen hierher zu reisen wäre 
nicht gerade die beste Entscheidung, 
dazu ist die Anreise zu umständlich, aber man kann 
es sehr gut in Verbindung mit einem Bade- und 
Entdeckungsurlaub tun. Die Flüge hier sind 
garantiert spektakulär und neue Landschaften aus 
der Vogelperspektive zu entdecken ist auch nicht 
ohne. 
 

 
Hotel 

 
Die Ausrüstung braucht man nicht mitzuschleppen, 
alles kann man bei Angela und Ozgur in 
ausgezeichneter Qualität und recht günstig mieten.  
Was die Insel wirklich lohnenswert macht ist eben 
die Mixtur. Von Allem ein bisschen. 
Willst du baden, bitte sehr – die saubersten Strände 
des Mittelmeeres, warmes, kristallklares 
Wasser bis tief in Oktober und ab April sind ein 
Traum. Lust auf Altertümer, in Hülle und Fülle 
vorhanden – alte Burgruinen der Kreuzfahrer, 
Byzantinische Kirchen des Frühchristentums oder 
die Überbleibsel des Römischen Reiches bieten 
sich an. Wandern ? 
Gar kein Problem, kilometerlange, gut beschilderte 
Wege auch für Mountainbiking  geeignet. 
Mit oder ohne Führung. Night life – sicherlich, und 
wie. Casinos, Discos (im Sommer auch 
Open Air), Restaurants und Kaffees. Die Palette ist 
unendlich. 
Kein Wunder, sind die zwei Wochen rasend schnell 
vorbei gewesen. Und schon war wieder 
Packen angesagt. Die vorsichtig entfernte 
Verschweissungshülle wurde wiederverwertet und 
mit Klebeband zusammengehalten. Es war die 
einzige Möglichkeit, den Schirm als Gepäck 
einzuchecken ohne tausende Fragen beantworten 
zu müssen. 
Genau so wie bei der Ankunft wurden wir wieder 
gratis zum Flughafen kutschiert und auf das 
herzlichste verabschiedet. Und schon damals haben 
wir uns geschworen; wir kommen wieder. 
Das ist Mittelweile zur Tatsache geworden, die 
nächste Reise nach Nord Zypern startet schon bald. 
Und auch diesmal mit dem Schirm. 
Der Beste Link im Internet ist unter 
www.highlineparagliding.com zu finden. Die Site 
wird von Ozgur persönlich gestaltet und laufend 
aktualisiert. Das Foto von Angela und Ozgur vor 

http://www.highlineparagliding.com/
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Ihrem Shop in Girne stammt bescheidenerweise 
von mir. Weitere schöne Fotos und auch kurze 
GIF’s sind auf der gleichen Site hauptsächlich unter 
„Spectacular Paragliding Photos“ oder Galery zu 
finden. 
 

 
 
 
Rampen – Putzen 1.April 2006 
Housi Nydegger 
 
Nein, kein 1. Aprilscherz, auch dieses Jahr kommen 
viele Mitglieder und helfen tatkräftig mit!!! 
Wir stellen fest, dass die Startrampe ersetzt werden 
muss. Wer hat eine Idee und /oder Beziehungen für 
etwas Neues? 
 
Das neue Pächterpaar Karin und Jürg heisst uns 
herzlich willkommen. 
Nach unserem Arbeitseinsatz geniessen wir den 
Eröffnungs-Apéro mit Weisswein, Prosecco, 
Orangensaft und Knapperbuffet. Auch von den 
feinen Älplermakkaronen essen wir bis genug.  
 
Sonnenschein, der Arbeitseinsatz, die Teilnahme 
der Familie, und die Eröffnungsfeier tragen zur 
guten Stimmung bei. 
 
Herzlichen Dank an alle Teilnehmer. 
 
Eine pollenfreie Thermikluft 
wünscht euch Housi 
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Skiweekend 2006 17. – 19. März 
Martin Wiederkehr/Andrea Fritschi 
 
Bei schönstem Wetter reisten einige bereits am 
Freitag an, um den Tag in der Luft oder auf der 
Piste zu verbringen. Die Thermik war an diesem 
Tag besonders gut, so dass diejenigen am meisten 
vom Wochenende profitieren konnten. 
 

 
so schön 

 
Bis am Samstagmorgen stiessen auch die 
restlichen Clubmitglieder zur Gruppe.  
Die Flieger machten sich auf zum Betelberg, um 
dort einige Flüge zu geniessen. Unermüdlich flogen 
sie – mindestens schöne Gleitflüge waren für alle 
möglich, für Einige auch mehr. Sacha, welcher von 
der Metsch aus startete, konnte die dort guten 
Bedingungen voll ausnutzen. 
 
Das Grüppchen der skifahrenden Frauen verbrachte 
den Tag auf der Metsch. Pisten und Beizli luden ein, 
den sonnigen Tag in vollen Zügen zu geniessen. 
Nicht fehlen durfte natürlich die Ruhepause auf den 
Liegestühlen. Von „Paparazzi“ Housi wurden sie 
dabei durch die Linse scharf beobachtet. Gross war 

das Erstaunen, als er kurze Zeit später sogar neben 
dem Skilift und auf der Piste entdeckt wurde!  
 

 
Geniesser 

 
Nach dem letzten Flug landeten die Flieger direkt 
vor der Unterkunft. Stilgerecht fast alle im Lee so 
wie es sein muss. Auf der Terrasse des Kuspos 
konnten dann noch die letzten Sonnenstrahlen und 
ein Bierchen oder andere Getränke genossen 
werden. 
Bereits beim Apéro wurde klar, dass wohl einige 
den 3*Höck zum Thema Sonnenschutz geschwänzt 
hatten. Oder war ihnen die Sonnencrème 
ausgegangen?  
 
Das Essen mundete allen – besonders gefragt war 
das Dessert. Dass wir danach auch gleich die Bilder 
des Tages von Housi auf dessen Laptop betrachten 
konnten war unterhaltsam. Auch weitere Anekdoten 
wurden ausgegraben und so verbrachten wir einen 
kurzweiligen und lustigen Abend. Zum weiteren 
Verlauf kann der Schreiberling nicht mehr so viele 
Angaben machen, da er schon relativ früh einen 
Leistungseinbruch erlitt. Die nicht ganz freiwillige 
Vielfliegerei hatte ihm zu sehr zugesetzt. Den 
Gesichtern am Morgen nach zu urteilen wurde wohl 
nicht bis in die frühen Morgenstunden gefestet. 
 

 
Rögu voll zufrieden 

 
Am Sonntag brachen wir alle Richtung Betelberg 
auf, da die Metschbahn am Samstagabend den 
Geist aufgegeben hatte. Auch diese Seite bietet 
schöne Pisten und gut gelegene Beizli. Dass es hier 
sogar feine Nussgipfel gab erfreute uns sehr! 
Wiederum wurde eifrig geflogen. Einigen gelangen 
auch am Sonntag wieder längere und höhere Flüge. 
So schien es, als wolle Sacha gar nicht mehr 
landen. Aber auch andere konnten sich lange oben 
halten oder gar Top landen. 
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Beat schleppte seinen Biplace auf den Berg und so 
durften auch noch einige Nichtflieger einen Flug 
geniessen. Vielen Dank! 
 
Früher oder später hiess es dann für alle wieder 
aufbrechen Richtung Unterland. Es war ein 
gelungenes und schönes Wochenende. Christine 
hat nicht nur ein tolles Flug- und Skigebiet und eine 
gute Unterkunft organisiert. Nein, sie sorgte auch 
noch gleich mit einem guten Draht zu Petrus für 
ausgezeichnetes und sonniges Wetter. 
Vielen herzlichen Dank nochmals! 
 

 
 
 
Occasionmaterial 
Isabelle Blessing 
 
Da Simone nicht mehr fliegt, hat sie mich gebeten 
ihr neuwertiges Material hier im Info 
auszuschreiben. Sie hat damit nur die Schulung 
absolviert und es seither nicht mehr gebraucht. 
Wenn jemand Interesse am Material (gesamte 
Ausrüstung oder Einzelteile) von Simone hat, kann 
er sich jeweils am Abend unter 031 332 46 44 direkt 
bei ihr melden. 
 

• Helm - Charly Insider, S - 56, GR 670 +- 
50, Kevlar Reinforced, anthrazit, sehr guter 
Zustand, Neupreis: Fr. 275.-, 
Verkaufspreis: Fr. 150.- 

• Vario - Flytec 4005, quasi ungebraucht, 
Neupreis: Fr. 446.-, Verkaufspreis: Fr. 
320.- 

• Gurtzeug mit Notschirm - Apco Aviation, 
May Day 18, Fluggewicht 74-110kg, 
Gewicht Gerät 2,4 kg, SHV typengeprüft, 
schwarz, mit UP-Sack, Verkaufspreis: Fr. 
250.- 

 
Verkaufspreis für die komplette Ausrüstung (ohne 
Gleitschirm): Fr. 650.- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auflösung aus Info 1/05 
 

   
Ich bin Lee...                       .....und ich bin Luv ☺ 
 
 
Ein Flug mit Sämu 
Isabelle Blessing 
 
Letztes Jahr hatten Steffi und ich die Möglichkeit mit 
Sämu einen Flug im Kleinflugzeug zu machen. Ein 
tolles Erlebnis, den Bözingenberg und den 
Chasseral in Windeseile zu erreichen und in 20 
Minuten nach Belp zu fliegen. Erst konnte Steffi 
vorne mitfliegen und gleich auch das Steuer 
übernehmen. In Belp sind wir zwischengelandet und 
haben eine Kaffeepause gemacht. Danach ging es 
weiter, diesmal durfte ich im Cockpit Platz nehmen. 
Es war ein einmaliges Gefühl den kleinen „Vogel“ 
selber zu lenken und zu entscheiden wohin ich 
wollte. Ich entschied mich für den Brünig. Gesagt 
getan: unter fachkundiger Anleitung von Sämu 
flogen wir Brünig-Kappelen. Herzlichen Dank noch 
einmal für das tolle Erlebnis und ich freue mich auf 
allfällige weitere „Lektionen“ ☺ 
 

 
Unsere Maschine 

 

 
Bözingenberg 
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